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Diese Rubrik stehl für Beilräge offen, die sich in knapper Form mi!
akluellen schweizerischen Problemen belassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

Was gedenkt der Bundesrat zu tun?

Es scheint notwendig, noch einmal auf
den in der letzten Nummer erschienenen

Artikel zurückzukommen. Nicht um
dem Bundesrat den Dank für die rasche
Anhandnahme der ganzen Frage auszusprechen,

das wäre noch etwas verfrüht, aber
deshalb, weil mir, wie der Redaktion des
« Schweizer-Spiegels », von verschiedenen
Seiten Drohungen übermittelt wurden.

Ich möchte deshalb nochmals feststellen,

dass diese Unterredung tatsächlich
genau so stattgefunden hat, wie ich sie
in meinem Artikel wiedergegeben habe.
Dass bei dieser Unterredung kein schriftliches

Protokoll aufgenommen wurde, ist
selbstverständlich. Die Hintermänner im
Deutschen Reiche werden uns sicher nicht

durch die dümmsten Leute bearbeiten.
Ebenso wie ich im Interesse der Sache
aus meiner Anonymität heraustrete und
bekanntgebe, dass es sich bei der
Zeitung, die man sich gefügig machen
wollte, um das «St. GallerTagblalt#
handelt, will ich auch den Namen des
betreffenden Besuchers bekanntgeben. Es

ist dies Dipl. - K f m. Kurt Hager,
Volkswirt R. D. V., Treuhänder,
Bahnhofplatz 4, Mainz.

Wie weit die Behauptungen meines
Besuchers richtig sind, kann ich nicht
beurteilen. Eben dies aufzuklären, scheint mir
Pflicht der Behörden.

J. Drittenbas s,
b. « St. Galler Tagblatt ».

7Arten von Verfärbungen verunreinigen die Zähne

COLGATE entfernt atie sie&en!
Sie besitzen vielleicht wunderschöne Zähne, ohne daß Sie selbst es

wissen. Geben Sie sich nicht damit zufrieden, daß Sie von Natur aus

matte Zähne haben sollten. Alles, was Sie essen, Frühstück, Mittag-
und Abendessen und auch alles, was Sie trinken, verfärbt Ihre
Zähne, im ganzen 7 verschiedene Verfärbungen. Sie können alle à

Verfärbungen mit Colgate entfernen, weil Colgate die zwei «
Wirkungen besitzt, die lösende und die polierende, die für die Jp
gründliche Reinigung der Zähne nötig sind: Die lösende Wir- £rp
kung entfernt einige Verfärbungen, während die polierende
Wirkung die übrigen beseitigt. Es lohnt sich bestimmt, auszu- gjySÇj
probieren, wie schön Ihre Zähne mit Colgate sein können.

COLGATE-PALMOLIVE A.-G., Talstraße 15, Zürich JyjSB In der

Schweiz

hergestellt
DIE 7 URSACHEN DER ZAHNVERFÄRBUNGEN:
1. Süße Speisen 3. Mehlspeisen 5. Mineralien
2. Eiweißspeisen 4. Fette Speisen 6. Früchte

7. Getränke und Tabak

Wie köstlich so ein Salat,

aber erverfärbt Ihre Zähne!
Große Tube Mittlere Tube
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visss kubrik Ziskl iür Lsilrâgs nlisn, cils in knsppsi form mil
slnusllsn snk^vsi^snscksn prodlsmsn kswsssn, Wir srvvsrlsn ksins
Iksorslisnksn àstûkrungsn, scznctsrn psrzönlinks Llsliungnnkms

zsclonlcl clsr öirnclssrät ru tun?

^s solrsint notwsnclig, nook sinmsl sut
K—i> clsn in clsr lst2tsn kiummsr srsolrisns-
nsn ^.rtiksl zmrricàukommsn, kiiolrt nm
clsm ilnnclssrst clsn Osnk lrir lis rssolrs
^.nlrsnclnslrms clsr FSN2SN prs^s SNS2NSprS-
olrsn, clss wârs noolr strvss vsrlrülrt, sksr
lsslrsllz, wsil mir, wis clsr psclsktion clss
« ZolrwsÌ2sr-Lx>isNsls », von vsrsolrisclsnsn
Lsitsn Oroirnn^sn ndsrmittslt wrirclsn.

loir möolrts clsslrsll) noolrmsls lsststsl-
lsn, clsss «lisss llntsrrsclnnI tstsâolrliolr
gsnsn so ststtgslnnclsn lrst, wis ioir sis
in msinsm /i,rtiksl wiscisrISIsksn lrsks.
Osss dsi ciisssr llntsrrsclung ksin soirriit-
iioirss Protokoll snlgsnommsn wnrcls, ist
ssldstvsrstsnclliolr. Ois üintsrmsnnsr im
Osntsolrsn ksiolrs wsrclsn nns siolrsr niolrt

cinrolr clis cliimmstsn ksuts lrssrlrsitsn.
plzsnso wis ioir im Intsrssss clsr Lsolrs
srrs msinsr ^.non^mitst lrsrsnstrsts nncl
lzskanntNslzs, clsss ss siolr dsi clsr ^si-
tnng, clis msn siolr N^ingig msolrsn
wollts, nm clss « L t. (lsllsrlsNlzlstt»
lrsnclslt, will iolr suclr clsn kismsn clss
lzstrsiisnclsn Lssnolrsrs irsksnntIsirsn. ps
ist cliss Oipl.-l^im. X!nrt kl s N s r,
Volkswirt K.O, V., Irsnlrsnclsr,
Lslrnlrolplst? 4, VI s i n 2.

Mis wsit clis Lslrsuptnngsn msinss Ls-
suolrsrs rioirtiI sincl, ksnn ioir niolrt lzsrrr-
tsilsn. pksn cliss sràrrklsrsn, solrsint mir
plliolrt clsr Lslrörclsn,

l. Orittsnlrsss,
i>. « Lt. Llsllsr psIlolstt ».

7/^n von Vki'isàngen vei'uni'öimgEn à?àe
ettt^eà cà

cc>t.Qä7L-?äIM0LIVL ^.-e.. l'glztrsLc 15. ?ürick

VIL 7 VLL ^^tt^VL«.àkv>icZLI>I:
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Schnell und angenehm
rasiert mit

Barbasol
Kein

Einseifen
Nurdie fein parfümierte
Crème mit den Fingern
auftragen und rasieren

7» Tube 1.80
Vi » 3.30
Topf Er. 4.80

Gen.-Vertreter :

Gebr. Quidort AG.,
Schaffhausen

Wenn Sie eine nie versagende Stütze
Ihrer Familie sein wollen, so müssen
Sie für alle Fälle Vorsorgen. Eine
Versicherung bei der „ Un fa 11 - Zü rich "
garanliert Ihnen eine Einnahme auch
für die schwere Zeit, in der Sie infolge
Unfalls erwerbsunfähig sind.

Zürich, Mythenquai 2, Telephon 52.650

Der Schweizer — vom Ausland aus gesehen
(Eine kleine Kritik)

In den letzten sechs Jahren, die ich im
Ausland zugebracht habe, hat sich mir

oft Gelegenheit geboten, aus mehr oder
weniger zufälligen Bemerkungen von
Ausländern deren Urteil über die
Schweizer im allgemeinen zu hören.
Wenn ich auch nicht alles an diesen
Urteilen zutreffend fand, so gaben sie mir
doch zu denken; denn manches war
zweifellos scharf und richtig gesehen, so
scharf und richtig, dass ich mir vor den
Kopf schlug: Ei, sieh doch, wie blind
sind wir Schweizer uns selbst gegenüber!

Auch ich sehe heute meine Landsleute
in der Heimal anders, als ich sie vor
zehn Jahren sah; sind sie anders
geworden, habe ich mich verändert? Das
Erste ist wenig wahrscheinlich, das
Zweite nicht ausgeschlossen,- aber
ausschlaggebend ist doch wohl die
Talsache, dass man manche Dinge aus einer
gewissen Ferne eben besser sieht als aus
unmittelbarer Nähe.

Wir Schweizer tragen meist vom
Schweizer, also von uns selbst, ein ganz
bestimmtes allgemeines Bild in uns, das
sich aus der Lektüre heimatlicher
Geschichtsbücher und aus alten Traditionen
gefühlsmässig in uns geformt hat: der
Schweizer ist einfach, treu, gerade, etwas
rauh, aber edel - er ist, kurz und gut,
immer noch der Eidgenoss von Morgar-
ten und Sempach. Wir sehen den
Schweizer vor unserm geistigen Auge
immer noch als lapfern Helden im
Hirtenhemd und vergessen darüber oft
gänzlich, dass die Zeilen sich inzwischen
geändert haben und mit ihnen auch, in
mancher Hinsicht, die Menschen. Das
Bild vom Schweizer, das wir in uns
tragen, zeigt ihn uns wie er, vielleicht, einmal

war, aber wie er sicher heute
meistens nicht mehr ist.

Der Weltkrieg, der tiefe Spuren in
allen kriegführenden Ländern hinterlassen

hat, ist auch an der neutralen
Schweiz nicht spurlos vorbeigegangen,-
das Schweizervolk ist, wie alle europäischen

Völker seit und nach dem Kriege,
heute in manchen Teilen moralisch krank.
Aber wir dürfen trotzdem sagen, dass die
Mehrzahl der Schweizer trotz Irrungen und
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varbasol

l^ukclis fslri porlümisl'ls
Lksms mit cisn fingsi-n
czuftk-Ogsn unc! kasiss-sn

V- Ivbs 1.80

'/i » 3.30

lopf 4.30

Ven.-Velii'ete?:
Quiclo^t

5ckstfksu5sn

Wenn 8ie eine nie vei-ss^vode 8liil?e
lirrer l llmilic »ein «-ollen, so müssen
Lie kür alle pâlie Vorsorgen. Line Ver-
siclierunx kei 6er „ llnkall-^llrick^
ßoronliert Ilrnen eine krinngtrmo äucü
kür 6ie scirrvere /.eil. in 6er Lie infolge
kknknlls er^erüsunköüi^ sin6.

Xiìrieà, >Ivtli<-iigri!rr 2, loleplion L2.65Ü

Der ^oliwei^er — vom ^us!snd sus gesehen

t^n den letzten seobs labrsn, dis iob im
^ Ausland 2ngsbraobt babs, bat siob mir
olt Qslsgsnbsit geboten, sus msbr oder
weniger 2nlâlligsn Lsmsrknngsn von
àslândsrn deren Urteil über dis
Zobwoi^sr im allgemeinen ?n boren.
Wenn iob snob niobt alles an diesen Ilr-
tsilsn 2nlrsllsnd land, so gaben sie mir
doob 2N denken, clsnn manobss war
2wsilsllos sobarl nnd riolrtig gsssbsn, so
sobarl uncl riolrtig, dass iolr mir vor äsn
Xnpl soblngi kl, sislr doob, wie blind
sincl wir Lobwsi^sr nns selbst gegenüber!

^nolr iolr sslrs lrsrrts meine bandslents
in der llsimat anclsrs, als iolr sie vor
2sbn labrsn salr,- sincl sie anclsrs
geworden, lralzs iolr rrriolr verändert? Das
brsts ist wenig walrrsolrsinliolr, das
Zweite niolrt ansgssolrlosssn,- aber sns-
soblaggebsnd ist doolr wolrl die kat-
saolrs, dass man manolrs Dings ans einer
gewissen kerne eben besser siebt als ans
unmittelbarer lläbs.

Wir Lobwsi^sr tragen meist vom
Lobwemsr, also von nns selbst, sin gan2
bestimmtes allgemeines Lild in nns, das
siolr ans der bsktürs lrsimatliolrsr (ls-
solriolrtsbüclrsr nnd ans alten kraditionsn
gslülrlsmässig in nns gelormt bat: der
Zolrwei^sr ist sinlaob, trsn, gerade, etwas
ranlr, aber edel - er ist, Kur? nnd gnt,
immer noolr der kidgsnoss von VIorgsr-
ten nnd Zsmpaob, Wir sslren den
Zobwsi^sr vor nnssrm geistigen âge
immer noolr als taplsrn Helden im Ilir-
tsnlrsmd nnd vergessen darüber okt

gän^liob, dass die leiten siolr in2wiscbsn
geändert lrsbsn nnd mit ilrnen ancb, in
manobsr llinsiobt, die lVlensoben, Das
bild vom Lcbwsi^sr, das wir in nns
tragen, 2sigt ilrn nns wie er, visllsiobt, einmal

war, aber wie er siolrsr lrente
meistens niolrt msbr ist.

Der Weltkrieg, der tisle Lpursn in
allen krisglübrendsn bändsrn bintsrlas-
sen lrat, ist anolr an der neutralen
Zolrwsiü niolrt spurlos vorbeigegangen,-
das Lcbwsi^ervolk ist, wie alle suropäi-
solrsn Völker seit nnd naolr dem Kriegs,
beute in manobsn keilen moralisolr krank,
^.bsr wir dürlen trotzdem sagen, dass die
blsbr^abl der Lobwsi^sr trot2 Irrungen nnd

78



Wirrungen moralisch ersiaunlich
widerstandsfähig ist - dank jener
Nüchternheit und Bedächtigkeil, die für
den Durchschnittsschweizer geradezu
charakteristisch ist.

Der Schweizer ist im allgemeinen
arbeitsam, solid, guter Familienvater,- die
Schweizerin tüchtig, einfach in Gewohnheiten

und Ansprüchen, fleissig und
aufgeweckt. Aber müssen denn diese schönen

Eigenschaften notwendigerweise
gepaart sein mit dem, was man ihre
Karikatur nennen könnte? Muss solid identisch

sein mit langweilig, genügsam identisch

mit phantasielos, einfach identisch
mit geschmacklos? Es wachsen auf
Schweizerboden auch, wie andernorts,
viel schöne, aufrechte Burschen, viel
schlanke, anmutige Mädchen,- warum nur
muss der Schweizer durchaus
unbeholfen, die Schweizerin durchaus
unelegant gekleidet sein? Wem die
Natur ein wohlgeformles Gesicht und
einen gut gebauten Körper geschenkt
hat, der sollte sich nicht durch
schlechtgewählte Kleidung hässlich machen, und
wem die Natur diese Gaben nicht
verliehen hat, der hat um so mehr Grund,
sich durch einfache aber geschmackvolle
Kleidung trotzdem eine sympathische,
gediegene Note zu geben. Wie oft habe
ich in Rom, wenn auffallend lolpatschig
gekleidete Menschen (er mit Schlotlerhosen

und zu grosser Jacke, sie ohne
Taille und Linie, vergleichbar einem
wandelnden Sack), den Baedeker in der
Hand und den Pholoapparal am Arm,
daher kommen, von Italienern sagen
gehört: «Das können nur Tedeschi oder
Svizzeri sein! » Und wenn ich dann
näher trat, hörte ich tatsächlich meistens
aus ihrem Munde das heimatliche Idiom.

Muss das sein?
Die Sache wird nicht besser dadurch,

dass ich beifüge: « Es könnten auch
Holländer sein! » Das beweist höchstens,
dass andere Leute die gleichen Fehler
haben wie wir — aber die unsrigen werden

dadurch nicht kleiner.
Könnten wir Schweizer nicht trotz

aller Bravheit und Geradheit und
Verachtung von Luxus und überfluss doch
auch ein klein wenig mehr auf unser
Äusseres halten? Könnten wir nicht zu
unserm Nutz und Frommen ein klein
wenig lernen von der Eleganz der Fran-

2i'eM 4mcC dwiAb

Zigarre
A. Dürr b
Bohnhofst

hat

e'nschreibmasdii„e gescbent, i,a. Ieid"9e-

H ' e'ne

RUF-Portable
Vorführung und Probestellung unverbindlich
Ruf-Buchhaltung Akfienges., Zürich, Löwenstr. 19, Tel. 57.608
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Wirkungen mornIisoO srstnuniiolì wiàsr-
stuncisinOiI ist - cinnk jsnsr Oi ü o O -

tsrnOsit unci LscisoOtiglcsit, ciis iür
âsn OuroksânittssoOwsÌ2sr gsrn<às2U
oOsrnIctsristisoit ist>

Osr LoicvtsÌ2sr ist im nllgsmsinsn nn
ksitsnm, solià, gutsr Onmilisnvntsr,- ciis
ZoO^vsÌ2srin tüoOtig, sininoln in (isv^oinn-
Ositsn unci ^nsprüoOsn, iisissig unci nui-
Isv/soict. ^Vdsr müsssn cisnn ciisss soOö-

nsn OigsnsoOnitsn notv/sncüZsr^vsiss IS-
xinnrt ssin init âsm, wss mnn iOrs n r i -

k n t n r nsnnsn könnts? O4uss solici iâsn-
tisoO ssin init IsnIvcsilig, ISNÜISNM icisn-
tisoO mit pitnntnsisios, sininoit icisntisoit
mit gssoOmsolclos? Os vcnoOssn nui
ZoOv/sÍ2srO>ocisn nuoO, wis snâsrnorts,
visl soOöns, nuirsoOts LursoOsn, visl
soOInnics, nnmutiIS ivinâoOsn/ wnrum nur
mnss cisr LoOwsÌ2sr âuroOnus n n d s -

in o I i s n, ciis Loinv/sÌ2srin ciuroirnus
unsisInnt gsOIsicist ssin? Wsm ciis
Ointur sin woOIgsiormtss Lissiolnl unci
sinsn gut Isdnutsn î^ôrpsr IsscOsniît
innt^ cisr sollts sioin nioirt ciuroO soinlsoint-
ISwnOIts I^Isiciung Onsslioln mnoinsn, unci
vcsm ciis Ointur ciisss (ünOsn nioirt vsr-
lisinsn Ont, cisr Ont nm so msOr (irunci,
sioO ciuroO sinisons nOsr gssoOmnoOvoiis
OilsiciunI trot2cism sins s^mpntOisoOs,
ZsciisIsns Oiots 2U gsOsn. 'iVis oit OsOs
ioO in Oom, vcsnn nuiinilsnci tolpntsoOig
gsOisicists IvIsnsoOsn ssr mit LoOIottsr-
Oossn unci 2U Irosssr ^noics, sis oOns
Inills unci Oinis, vsrgisioOOnr sinsm
rvnncislncisn LnoO), cisn LnscisOsr in cisr
ünnci unci âsn OOotonppnrnt nm ^rm,
cisOsr Icommsn, von Itniisnsrn SNISN IS-
Oört- « Ons Oönnsn nnr OscissoOi oàsr
3vÌ22sri ssin! » Onâ rvsnn ioO ânnn
nnOsr tint, Oörts ioO tntsnoOIioO msistsns
nus iOrsm O/Iuncis ciss OsimstlioOs Iciiom.

Oiuss ciss ssin?
Ois LnoOs rvrrci nioOt Ossssr cisciuroO,

cisss ioO OsiiÜIs- « Os Oönntsn nuoO I^oO
Innâsr ssin! » Oss ks'vsist OöoOstsns,
âsss snâsrs Osuts âis glsioOsn OsOIsr
OsOsn v/is v/ir — nìzsr ciis unsrÍASN vcsn
cisn cinciuroit nioOt iclsinsr>

Könntsn vcit LoOwsÌ2sr nioOt tr ot 2

nllsr LrsvOsit unci QsincUcsit unà Vsr-
soOtunI von Ouxus unci Oiksriluss âooO
suoO sin klsin vcsnÍF msOr nui unssr
A.USSSISS Onltsn? I^önntsn ^cvir nioOt 2u
unssrm Oiut2 unci Orommsn sin OIsin
v/snÎA Isrnsn von âsr OIsInn2 âsr Ornn-

ÄgSNYM
öu',. K

kist

LFSNs^«v-»..s.^
KUf poklsbls

Vvf^lllirung unc! ?5oìzv5ssIIung unverìzînc^Iic^
Iîu^-ôuc^^s!tung ^lîfîsngez», ^üricii. I-öwenztr. 1?» Is1.37.603
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zosen, vom guten Geschmack der Italiener,

von den feinen Manieren der
Engländer? Gewiss, das alles sind Äusser-
lichkeilen, aber es sind von jenen Äus-
serlichkeilen, die mitbestimmend sein
können für unser Glück, für unser
Schicksal.

Ich habe oft beobachten können, dass
viele Schweizer und Schweizerinnen -
besonders des Mittelstandes — Eleganz
mit Leichtsinn verwechseln oder mit
tadelnswerter Verschwendung, ohne zu
bedenken, dass drei Meter Stoff mit
geschmackvollem Dessin gemeinhin nicht
mehr kosten als drei Meter mit
geschmacklosem, und dass die Arbeit, ein
gutsitzendes Kleid zu « bauen », nicht
grösser ist als diejenige, ein schlecht-
sitzendes zu nähen. Sie scheinen nicht
zu wissen, dass wahre Eleganz durchaus
nicht Aufgedonnerlheit, sondern ganz im
Gegenteil Einfachheit ist — aber
Einfachheil, die Linie und Stil hat.

Ich will beileibe keinen Modeartikel
schreiben,- diese Zeilen möchten bloss
dazu dienen, einige meiner lieben
Miteidgenossen davon zu überzeugen, dass
Schönsein kein Verbrechen ist, wohl aber
eine Pflicht sich selbst und andern
gegenüber, und dass Bravheit und Gutaussehen

sehr wohl zusammen gehen. Etwas
mehr Wille zur Schönheit kann uns allen
nur zum Vorteil gereichen, und er kann
auch dazu dienen, unser Ansehen im
Ausland zu heben.

Was die Moral des Durchschnitl-
schweizers betrifft, so ist mir eines
aufgefallen (mag sein, dass andere, uns
verwandte Nationen, uns darin ähnlich
sind) : die schweizerische Moral ist
meistens die vom Gesetz vorgeschriebene,
also äusserliche. Es lebt im Schweizer

im allgemeinen viel Achtung vor
dem Vorgeschriebenen, vor der Tradition,

vor dem Gesetz. Ich kenne
Menschen in der Schweiz, die es sich
niemals gestatten würden, einen Rasen zu
betreten, dessen Betreten verboten ist
(das wäre gegen das Gesetz) - die aber
durchaus nichts darin finden, in
lieblosester Weise über ein gestraucheltes,
also ohnehin schon unglückliches
Dienstmädchen herzufallen, oder Unschuldige
mit übler Nachrede ins Unglück zu bringen,

oder ihre Gäste in Hotels und Re-

80

sossn, vorn Jutsn (issolrnrsoic üsr Itsiis-
nsr, von âsn ksinsn k«isnisrsn 8sr Lng-
Isn8sr? Lisrviss, ciss siiss sinci i^usssr-
iiokricsitsn, sìrsr ss sin8 von jsnsn Aus-
ssriiokricsitsn, ciis nritksstinrmsnci ssin
Icönnsn kür unssr (iiüoic, kür unssr
Lokrioicssl>

Iokr krsLs okt k>sok>sokrtsn Icönnsn, cisss
visls Lokrrvsi^sr unci Lokrrvsi^srinnsn -
Lssoncisrs ciss Iciitlslstsnciss — LisISN2
mit Lsiokrtsinn vsrrvsokrssin ocksr init
tscisinsrvsrtsr VsrsokrwsnöunI, okrns 2U

dscisnicsn, cisss cirsi L4stsr Ltokk init As-
sokrnrsoicvoiisnr Osssin gsnrsinirin niokrt
rnskrr Icostsn sis cirsi Ir^stsr init ^s-
sokrnrsolciossnr, unci cisss ciis Ardsit, sin
gutsit-isnciss I^isici 2u « ksrrsn », niokrt
grösssr ist sis ciisjsnigs, sin solrisolrt-
sit^snciss 2U nskrsn> Lis sokrsinsn niokrt
2U r/visssn, cisss wskrrs Lisgsn2 cinroirsns
niokrt AukIscionnsrllrsit, soncisrn ISN2 inr
(ksIsntsii Linksokrkrsit ist — sìrsr Lin-
ksokrkrsit, ckis Linis rrnci Ltil irst^

iokr rviii ìrsiisikrs Icsinsn ^iocissrtiics!
soirrsiìzsn/ ciisss ^siisn nröoirtsn krioss
cis2u ciisnsn, sinigs nrsinsr iiskrsn ivlit-
sicigsnosssn cksvon 2U ük>sr2sugsn, cisss
Loirönssin Icsin Vsrìrrsokrsn ist, rvokii skrsr
sins Lkiiokrt siokr ssiizst rrnci sncisrn gs-
gsnüdsr, rrnci cisss Lrsvkrsit unci (iutsus-
ssirsn ssirr rvoiri 2ussnrnrsn Fskrsn. Ltrvss
nrsirr V^iiis 2ur Lcirönirsit Icsnn nns siisn
nur 2unr Vortsiì gsrsiokrsn, unci si icsirn
suokr cissu ciisnsn, unssr Anssìrsn inr
Ausisnci 2U Irskisn.

V/ss ciis kci o r s i ciss Ouroirsoirnilt-
sokrwsi2srs krstrikkt, so ist nrir sinss suk-
gsksiisn snrsg ssin, cisss sncisrs, uns vsr-
rvsncits kistionsn, uns cisrin skrnliokr
sincij: ciis sokrwsi^srisoirs iiiorsi ist nrsi-
stsns ciis vorn (issst? voiIsscirrisìzsns,
siso susssriiokrs. Ls iskrt inr Lokrrvsi-
2sr inr silgsnrsiirsn visi Ackrtun^ vor
cisnr VorZssoiriisìzsnsn, vor cisr ikrscii-
tion, vor cisnr Lissst?, Iokr icsnns Ir/lsn-
sokrsn in cisr Loirvrsik, ciis ss siokr nis-
nrsis Isststtsn rvürcisn, sinsn Iksssn 2U

kstrstsn, cissssn Lstrstsn vsrkrotsn ist
sciss rvsrs gsgsn ciss (issst?) - ciis skrsr
ciurokrsus nioirts cisrin kincisn, in Iisk>-
iossstsr Wsiss ükrsr sin gsstrsuokrsitss,
siso okrnskrin sokron unglüokciiokrss Oisnst-
nrsciokrsn krsr2uksilsn, ocisr kinsokruiciigs
mit ükrisr kisokrrscis ins kinAlüoic 2u k>rin-

gsn, ocisr ikrrs (issts in kiotsis unci Iks-
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stauranls mit übersetzten Preisen tüchtig
auszubeuten. (Das alles ist nicht gegen
das Gesetz.)

Aber wir haben noch eine andere
Schwäche, und sie gerade hindert uns,
besser zu werden: Wir sind allzu stolz
auf unsere wirkliche oder vermeintliche
Tugend, wir sind allzu selbstzufrieden.
Man hat es uns so oft gesagt, in guten
und bösen Treuen, dass wir ein tüchtiges
Volk sind, dass wir allgemach angefangen

haben, es unbesehen zu glauben. Und
so kommt es, dass wir uns an einem
Glorienschein von Verdiensten sonnen und
wärmen, die wir vielleicht längst nicht
mehr besitzen. Wenn unser Vorfahre von
Sempach ein tapferer Kämpe war und
unsere Urahne eine aufrechte, prächtige
Frau, so beweist das leider noch lange
nicht, dass wir Schweizer heule alle tapfere

Helden und wir Schweizerinnen alle
vorbildliche Frauen sind. Es wäre da
doch so manches besser zu machen, und
wenn wir aufrichtig sind und in uns
sehen, so müssen wir uns gestehen, dass

wir am Ende gar keinen Grund haben,
auf andere Menschen, andere Nationen
herabzuschauen. Ich habe oft Schweizer,
die nie im Ausland waren und von
ausländischen Menschen und Verhältnissen
wenig oder nichts wissen, mit einer Art
mitleidiger Herablassung von ausländischen

Dingen reden hören, die mich sehr
eigenartig berührten. Dieser Art von
Miteidgenossen möchte ich zurufen: Geht
einmal über unsere Schweizergrenzen
hinaus und seht euch um in der Welt!
Ihr werdet staunen, was auch ausserhalb
unseres Landes menschlicher Geist und
menschlicher Wille zustandegebracht
haben, und ihr werdet bescheidener
werden! Ihr werdet nicht ärmer, sondern
reicher zurückkehren, und ihr werdet
euer schönes Land nicht weniger,
sondern mehr lieben, wissender, lebendiger
lieben, gerade weil ihr nicht mehr nur
seine guten, sondern auch seine weniger
guten Seilen seht. Liebt man nicht auch
sein Kind, trotzdem es Schwächen und
Fehler hat Helene Jacky.

A. S. GROß
21

«V ADLERI 7Uimp/

^derbar a

Er klebt buchstäblich an der
Straße, dank Tieflagerung des
Chassis und dem bewährten
Frontantrieb, der den Wagen
nicht ,,stößt", sondern in die
Kurve „zieht".

FÜR AUTOMOBILE
BÜRO U. WERKSTÄTTE : PFLANZSCHULSTR. 9, ZÜRICH, TEL. 72.733

AUSSTELLUNG: THEATERSTRASSE 12, BEIM CORSO. TEL. 22.600

er hat Vorteile, wie sie kein
anderer Wagen aufweist:
Vorderradantrieb, Einzelradabfederung

(Schwingarme),
Tiefliegender Schwerpunkt,viel Sitzraum,
viel Cepäckraum, keine Kardanwelle,

Cebirgstüchtigkeit,
Kurvensicherheit und grosse
Durchschnittsgeschwindigkeit.

Preise ab Fr. 4500. —

Trumpf Junior 1 L 5 PS

Super-Trumpf 1,7 L 8 PS

Diplomat 3 L 15 PS

ADLER
Trumpf
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staurants mit Ülzsrsst2tsn ?rsissn tüolrtig
aus2ulzsutsn. sOas allss ist niolrt gsgsn
clas (lssst2.)

^.ksr wir lra'osn noolr sins anclsrs
Lolrwäolrs, uncl sis gsracls lrinclsrt uns,
lossssr 2u wsrclsn: Mir sincl all2u stol2
aul unssis wirlcliolrs oclsr vsrmsintliolrs
7ugsncl, wir sincl aÜ2u ssllzst2ulrisclsn.
l^Isn lrat ss uns so oit gssagt, in gutsn
uncl lrössn Irsusn, class wir sin tüolrtigss
Vollc sincl, class wir allgsmaolr angslan-
gsn lradsn, ss unkssslrsn 2U glaudsn. llncl
so lcommt ss, class wir uns an sinsrn dlo-
risnsolrsin von Vsrclisnstsn sonnsn uncl
wärmsn, clis wir visllsiolrt längst niolrt
mslrr l>ssit2sn. Msnn unssr Vorlalrrs von
Zsmpsolr sin tapksrsr I^ämps war uncl
unssrs llralrns sins sulrsolrts, präolrtigs
krau, so dswsist clas lsiclsr noolr lungs
niolrt, âass wir LolrwsÌ2sr lrsuts alls tup-
lsrs llslclsrr uncl wir 3olrwsÌ2srinnsn nils
vorlzilclliolrs krausn sincl. ks wars cla

cloolr so manolrss lrssssr 2U maolrsn, uncl
wsnn wir aulriolrtig sincl uncl in uns
sslrsn, so rnÜLLsn wir uns gsstslrsn, class

wir urn kncls gar lcsinsn (lruncl lradsn,
aul anclsrs l/lsnsolrsn, anclsrs lkationsn
lrsrak>2usolrausn. lolr Irads olt 3olrwsÌ2sr,
clis nis iin ^.uslancl warsn uncl von aus-
länclisclrsn Ivlsnsolrsn uncl Vsrlrsltrrisssn
wsnig oclsr nioìtts wisssn, rnit sinsr àt
ruitlsicligsr klsradlassung von ausläncli-
solrsn Oingsn rsclsn lrörsn, clis rniolr sslrr
oigsnsrtig dsrülrrtsn. Oisssr ^rt von
IVlitsiclgsnosssn möolrts iolr 2uruisn i Qslrt
sinmal üdsr unssrs Lolrwsi2srgrsn2sn
lrinaus uncl sslrt suolr urn in clsr Msltl
Ilrr wsrclst staunsn, was auolr ausssrlrallz
unssrss kanclss msnsolrliolrsr (lsist uncl
msnsolrliolrsr Mills 2uslanclsgsdraolrt
lradsn, uncl ilrr wsrclst dssotrsiclsnsr
wsrclsn! Ilrr wsrclst niolrt ärmsr, sonclsrn
rsiolrsr 2urûolàslrrsn, uncl ilrr wsrclst
susr solrönss dancl niolrt wsnigsr, son-
clsrn nrsìrr lisdsn, wisssnclsr, lsdsncligsr
lisdsn, gsrscls wsil ilrr niolrt nrslrr nur
ssins gutsn, sonclsrn auolr ssins wsnigsr
gutsn Lsitsn sslrt. I-isdt man niolrt auolr
ssin I^incl, trot2clsm ss Lodwäclrsn uncl
kslrlsr lrat? llslsnslaolc^.

4. 5. QKOS
21

F
friends»' /'

kÜN ^U7lI^IIIIIU
g(ikO : s>?l.zk?5cnui.5ik?. ^ukic«. itl.. ?z./zz
^u55iei.i.u^0: i?. cO«5O. iei.. ?z.soo

er bet Vorteils, wie zis lîsin
snclerer V/sgsn sutweiit:
Vorclerrsclsnlrîed, Lîn^slrsclsdle-
clerung l5ckwingsrms1, liellîe-
gsn<lsr5ckwerpunlct,vîsI5it2rsum,
viel Vspsclcrsum, koîns Xsrclsn-
wslls, Oskîrgstllckliglceîl, Xurvsn-
îicksrksîl uncl grosse vurckscknîtls-
gsscliwîncliglcsît.

preiîe sb ?r. ^500. —

^upsr-lcucnpl 1,? I_ 6

Dìplomst 3 l 15

a o i. c «
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